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gewiesen. Tatsächlic h ha t die inflationsbedingt e Industriekonjunktu r der frühen 
zwanziger Jahr e die Produktio n wieder in Gan g gesetzt un d den Expor t ermög -
licht , aber ohn e Tenden z zu strukturverbessernde n Maßnahmen . Di e wirtschaft -
lichen Kontakt e mit den Nachbarstaate n blieben erhalten . Di e hauptsächlich e 
Schwierigkeit bestan d somit in der Instabilitä t der Währun g un d in der Staats -
verschuldung , einem Erbe der tristen Übergangsperiod e 1918—1922, als Öster -
reich in größte m Ausmaß ausländisch e Lebensmitte l auf Kredi t besorgen mußte . 
Vielleicht aber wären auch diese Schwierigkeite n langfristig lösbar gewesen, hätt e 
nich t die Weltwirtschaftskris e die strukturelle n Mänge l bloßgelegt. Di e psycholo -
gische un d völkerrechtlich e Lage des „Siegerstaates " Tschechoslowake i war da 
wesentlich günstiger ; ihre wirtschaftliche n Gewicht e zwischen hochentwickelte r 
Industri e un d Landwirtschaf t waren ausgeglichen . Dennoc h war die extrem export -
abhängige tschechoslowakisch e Industri e ebensoweni g wie die österreichisch e den 
Erschütterunge n der Weltwirtschaftskris e gewachsen. 

So gesehen ist es also nich t wirklich vorrangi g ode r gar allein der Zerfal l der 
Monarchie , welcher den wirtschaftliche n Marasmu s der Donaustaate n verursachte , 
sonder n die exogene Kraf t der Weltwirtschaftskrise , welche den wirtschaftliche n 
Organismu s der Region angeschlagen hat . Dami t ha t es wohl seine Richtigkeit , 
doch bleibt auch nach Berger die Frag e offen, welchen Stellenwer t die wirtschafts -
politisch e Autarki e der Nationalstaate n in diesem wesentlich von auße n induzierte n 
wirtschaftliche n Niedergan g einnahm . Zu fragen wäre auch , ob die Alternativ e 
einer langsame n Anpassun g an die neue n Verhältnisse , so wünschenswer t sie aus 
ökonomische r Sicht war, sich hätt e politisch durchsetze n lassen. 

Salzbur g H a n n s H a a s 

Čehoslovaški izvori za bülgarskata istorija [Tschechosl. Quellen zur bulgar. Ge-
schichte]. Bd. 1 (1. XII.  1918 — 31. XII.  1925). Red. v. Václav Král u. a.,  zusgest. 
v. Josef Kolář u. a.,  hrsg. vom Institut für Geschichte der Bulgarischen Akademie 
der Wissenschaften, vom Tschechoslowakisch-Sowjetischen Institut der Tschecho-
slowakischen Akademie der Wissenschaften u. vom Institut für Geschichte der 
Slowakischen Akademie der Wissenschaften. 

Izd . na BAN, Sofia 1985, 408 S. (Izvor i za bülgarskata istorija 23). 

Nich t nu r die Zah l der Untersuchunge n zur Geschicht e Bulgarien s in der Zwi-
schenkriegszei t ist, sowohl was Innen - wie Außenpoliti k betrifft , denkba r gering, 
sonder n auch die Quellenpublikatione n zu diesem Zeitrau m lassen sich an einer 
Han d abzählen . Schon aus diesem Grund e ist das Erscheine n des anzuzeigende n 
Bande s ein wichtiger Schritt , der überdie s zu der Hoffnun g Anlaß gibt, es mögen 
eines Tages auch Quelle n aus bulgarische n Archiven veröffentlich t un d somit auch 
der nichtbulgarische n Forschun g zugänglich gemach t werden . 

De r Ban d ist — wie unschwe r zu erkenne n — der Initiativ e des rührige n bul-
garischen Historiker s Vasil At. Vasilev zu verdanken , der als intime r Kenne r der 
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diplomatische n Akten der ČSR sowie als einer der ganz wenigen Spezialiste n zur 
Außenpoliti k der Regierunge n Canko v un d Ljapčev (1923—1931) gilt, auch wenn 
er dieses Verdienst in seinem „Vorwort " (S. 13—16) dem ehemalige n Prage r 
„Institu t für die Geschicht e der europäische n sozialistischen Länder " zuschreibt . 
Diese s Institu t war 1967 (!) mit dem Vorschlag der Editio n tschechoslowakische r 
Quelle n zur Geschicht e Bulgarien s an die bulgarische Seite herangetreten , die 1970 
positiv reagier t hat . Vereinbar t wurde die Publikatio n von in Archiven der CSSR 
befindliche n Quelle n zur bulgarische n Geschicht e im Zeitrau m zwischen dem 
Mittelalte r un d dem End e des Zweite n Weltkrieges. Nac h fünfzeh n Jahre n liegt 
nunmeh r das erste Teilergebni s in For m dieses Bande s vor, dessen Satz un d Druc k 
allein volle fünf Jahr e in Anspruc h genomme n ha t (vgl. S. 408). 

In ihm werden in chronologische r Reihenfolg e 221 Dokument e zum einen in der 
Originalsprach e (zumeis t Tschechisch , aber auch Slowakisch, Französisc h u. a.) 
sowie paralle l (im Zweispaltendruck ) in bulgarische r Übersetzun g unte r Angabe 
ihres Fundorte s reproduziert . Einige in den Dokumente n auftauchend e Name n un d 
Begriffe habe n die Editore n in Fußnote n erläutert , wobei sie sich, ihre r eigenen 
Ansicht nach , „überflüssiger Einzelheite n enthalten " habe n (S. 16). Da s Inhalts -
verzeichni s (S. 5—12) ist mit knappen , aber äußers t nützliche n Regesten versehen . 

Bei den Dokumente n handel t es sich mehrheitlic h um tschechoslowakisch e Ge -
sandtschaftsbericht e aus Sofia un d um die Gegenstück e aus dem Prage r Außen -
ministerium , zu einem geringen Teil um Dokument e andere r Herkunft , etwa um 
solche der kommunistischen , agrarische n u. a. Parteie n beider Staaten , um Polizei -
akten un d Spitzelbericht e ode r um Auszüge aus dem Protokol l der Prozesse gegen 
den makedonische n gunman Jorda n Ciconko v in Pra g un d Tabo r wegen Morde s 
an dem exilierten bulgarische n Bauernbundpolitike r Rajko Daskalov . 

Di e Bandbreit e der veröffentlichte n Dokument e ist glücklicherweise wesentlich 
geringer als dies bei den bisher erschienene n Quelleneditione n zu den sowjetisch-
bzw. polnisch-bulgarische n Beziehunge n in der Zwischenkriegszei t der Fal l war. 
D . h. die bilaterale n Wissenschafts- , Kultur - un d Handelsbeziehunge n werden den 
Bereiche n der bulgarische n Außen - un d Innen - un d Parteipoliti k unter - stat t vor-
geordnet . Diese Gewichtun g erschein t durchau s sinnvoll , wie auch innerhal b der 
dre i letztgenannte n Bereich e ausgewogen ausgewählt worden ist. Weder wird dem 
bulgarische n „kommunistische n Septemberaufstan d von 1923" die übliche , d. h. 
überzogen e Bedeutun g des „erste n antifaschistische n Aufstande s im Weltmaßstab " 
beigemessen , noch ist das makedonisch e Proble m bei der Auswahl der Dokument e 
zur Außenpoliti k ausgeklammer t worden . Im Gegenteil : Diese r Konflik t steht im 
Mittelpunkt , un d dahe r finden sich gerade zu dieser Frag e interessant e un d neu e 
Informatione n in diesem Band . Besonder s aufschlußreic h ist Dok . Nr . 173: Außer-
ordentliche r politische r Berich t des Gesandte n Bohda n Pavlů , Sofia, 18. Novem -
ber 1924, über die Rivalitäte n in der makedonische n Bewegung (S. 313—320). 

Di e erläuternde n Fußnote n sind von durchau s unterschiedliche m Informations -
wert un d nich t sonderlic h zuverlässig. Sie enthalten , zuma l bei Lebensdate n auch 
prominente r Figuren , zuviele mi t „(?) " gekennzeichnet e Lücken un d sind mitunte r 
falsch. So war etwa die „grau e Eminenz " der bulgarische n Politi k der zwanziger 
Jahre , Genera l Ivan Vülkov, bis zum Dezembe r — un d nich t nu r bis Janua r — 
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1928 bulgarische r Kriegsministe r (S. 256 f.). Bei einer ganzen Reih e wichtiger 
Name n un d Ereignisse, bei dene n eine Erläuterun g vordringlic h gewesen wäre, ist 
eine solche nich t erfolgt. So steht z. B. der Nam e des Sowjetdiplomate n Dr . Gol'd -
štejn-Cerskij , über dessen Identitä t noch imme r lediglich gemutmaß t werden kann , 
kommentarlo s un d zude m in der falschen wie irreführende n Doppelfor m „Čerkeský -
Goldstei n /  Čerkaski-Goldštajn " (S. 314 un d 317). Auch Dr . GoPdštejn-Čerskij s 
Gegenpar t bei den sowjetisch-makedonische n Kooperationsverhandlunge n in Wien 
vom Frühjah r 1924, Dimitü r Vlahov, wird nich t als führende r Politike r im osmani -
schen wie späte r sozialistischen Makedonie n identifiziert . 

Trot z einiger Schwäche n kan n aber dieser Quellenban d als Beleg dafür gelten , 
daß das Zurückweiche n der weniger voreingenommene n Vertrete r der bulgarische n 
Geschichtswissenschaf t vor ihre n zunehmen d nationalistisc h argumentierende n Kol -
legen aus dem Bereich der Parteihistori e lediglich partiel l un d temporä r gewesen 
ist, auch wenn sich die erstgenannt e Grupp e bislang noch meh r auf die „normativ e 
Kraf t des Faktischen" , spürba r zum Beispiel in zeitgenössische n Dokumenten , als 
auf eigene Analysen stützt 1 . 

Berlin-Wes t S t e f a n T r o e b s t 

Biman,  Stanislav I Malíř, Jaroslav: Kariéra učitele tělocviku [Die Karriere 
eines Turnlehrers]. 

Severočeské nakladatelství , Pilsen 1983, 424 S. 

Ein e Henlein-Biographi e fehlte bislang in der moderne n Geschichtsschreibun g 
über die Erst e Tschechoslowakisch e Republik . Di e beiden tschechoslowakische n 
Historike r Stanisla v Biman un d Jarosla v Malí ř habe n sich die Aufgabe gestellt, 
diese Lücke zu schließen . „Di e Karrier e eines Turnlehrers " ist der sarkastisch -
ironisch e Tite l ihre r populärwissenschaftliche n Biographi e über den Turnerführe r 
un d SdP-Vorsitzenden . 

Bereit s in den dreißiger Jahre n gingen die Beurteilunge n über die Persönlichkei t 
un d das politisch e Wirken Konra d Henlein s weit auseinander . Fü r die einen war er 
der voraussehend e un d vorausahnend e Turnerführe r un d Staatsman n (Rudol f 
Jah n un d Karl-Augus t Deubne r 1938), der das „Sudetendeutsch e Wunder " der 
politische n Einigun g der sudetendeutsche n Volksgruppe vollbrach t habe (Josef 
Pfitzne r 1937), für die andere n war er ein getarnte r Faschis t un d Hakenkreuzle r 
mit dem mittelmäßigen , schwache n un d beeinflußbare n Charakte r eines subalterne n 
Beamte n (Fische r /  Patza k /  Pert h 1937), ein „Turnlehrer" , der radikale n Hinter -
männer n als politisch e Marionett e diente . 

Nac h dem Zweite n Weltkrieg stan d der Nam e Konra d Henlei n für die politisch e 

1 Zur Sichtweise der dogmatische n Mehrhei t vgl. jüngst M i č e v , Dobrin : Die bul-
garische Geschichtswissenschaf t und die Problemati k der Geschicht e Bulgariens zwischen 
den beiden Weltkriegen (1919—1939). Bulgarian Historica l Review (1985) H . 3, 
S. 75—86. 


